
Scoping Review zu Klimawandel und psychischer Gesundheit in Deutschland

132

FOCUS

Journal of Health Monitoring 2023 8(S4)

Journal of Health Monitoring

Journal of Health Monitoring · 2023  8(S4)
DOI 10.25646/11650
Robert Koch-Institut, Berlin

Nadja Gebhardt 1, Katharina van Bronswijk 2, 
Maxie Bunz 3, Tobias Müller 4,5,6, Pia Niessen 7, 
Christoph Nikendei 1

1  Zentrum für Psychosoziale Medizin 
am  Universitätsklinikum Heidelberg  
Klinik für Allgemeine Innere Medizin 
und Psychosomatik

2  Psychologists/Psychotherapists 
for  Future e. V., Bingen

3  Medizinische Fakultät und  Universitäts-
klinikum Köln 
Institut für Allgemeinmedizin

4  Universität Cambridge, 
 Vereinigtes  Königreich  
Department of Politics and 
 International  Studies

5  The New Institute, Hamburg  
Future of Democracy Working Group

6  Yale University, New Haven, USA  
Department of Political Science

7  Fraunhofer-Institut für System- und  
Innovationsforschung ISI, Karlsruhe

Eingereicht: 31.12.2022
Akzeptiert: 27.03.2023
Veröffentlicht: 06.09.2023

1. Einleitung

Die voranschreitenden klimatischen Veränderungen stellen 
eine der zentralen Bedrohungen für die Existenz der 
Menschheit dar und wirken sich auf mehreren Ebenen auf 
die menschliche Psyche aus. Zum einen beeinflussen 

Extrem wetterereignisse sowie der Anstieg der globalen 
Durchschnittstemperatur in direkter Weise das psychische 
Befinden; zum anderen nimmt die Bewusstheit für bereits 
spürbare und zukünftige einschneidende Konsequenzen 
der klimatischen Veränderungen Einfluss auf unsere psychi-
sche Stabilität, unser emotionales Erleben und das hieraus 
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Abstract
Hintergrund: Der Klimawandel ist eine zentrale Bedrohung für die menschliche Gesundheit und wirkt sich direkt und 
indirekt auf die menschliche Psyche aus. 

Methode: Um den Kenntnisstand zu den Auswirkungen des Klimawandels auf die psychische Gesundheit in Deutsch-
land zu erfassen, wurde ein Scoping Review für die Schwerpunktthemen Extremwetterereignisse, Temperaturerhöhung, 
innerpsychische Verarbeitung, soziologische Aspekte und Resilienzfaktoren durchgeführt. Zehn Studien entsprachen 
den Einschlusskriterien der Suchanfragen in den Datenbanken Academic Search Complete, CINAHL, PubPsych, PubMed 
und PsychInfo. Die Mehrzahl der Studien betrachtete korrelative Zusammenhänge im Querschnittsdesign. 

Ergebnisse: Es zeigen sich Hinweise auf eine Häufung an psychischen Störungen nach Extremwetterereignissen, zudem 
steigt bei höheren Temperaturen das Suizidrisiko und es zeigt sich ein vermehrt aggressives Verhalten. Die Mehrzahl 
von in Deutschland befragten Personen berichtet über Sorgen bezüglich der Folgen des Klimawandels, wenngleich diese 
aktuell jedoch nur selten zu einer klinisch bedeutsamen psychischen Belastung führen. 

Schlussfolgerungen: Insgesamt ist die Evidenz für Deutschland als unzureichend einzustufen. Neben der absoluten 
Priorität des Klimaschutzes (Mitigation) durch Reduzierung der Emissionen bedarf es insbesondere zusätzlicher For-
schung mit einem Fokus auf vulnerable Gruppen und Möglichkeiten der Prävention und Anpassung (Adaptation).

Dieser Artikel ist Teil der Beitragsreihe zum Sachstandsbericht Klimawandel und Gesundheit 2023.

 KLIMAWANDEL · PSYCHISCHE GESUNDHEIT · MENTALE GESUNDHEIT · RESILIENZ · VERHÄLTNISPRÄVENTION
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resultierende Verhalten. Der Identifikation vulnerabler 
Gruppen sowie von Resilienzfaktoren auf individueller und 
gesellschaftlicher Ebene kommt im Hinblick auf den Erhalt 
der psychischen Gesundheit aller Bevölkerungsgruppen 
eine besondere Bedeutung zu. International sind die klima-
wandelbedingte Nahrungsmittelunsicherheit und Migra-
tion schon heute weitere bedeutsame psychische Stresso-
ren [1]. Da diese Faktoren innerhalb von Deutschland (noch) 
keine spürbaren Auswirkungen haben, werden sie in die-
sem Artikel mit einem methodischen Fokus auf Deutsch-
land nicht näher betrachtet.

1.1 Extremwetterereignisse und psychische Folgen

Im Zuge des Klimawandels werden Extremwetterereignisse 
häufiger. In Deutschland wird insbesondere mit vermehr-
ten Starkregenereignissen, Hitzewellen und Stürmen zu 
rechnen sein [2, 3]. Eine detaillierte Analyse und Einbettung 
der psychischen Auswirkungen von Extremwetter-
ereignissen in einen somatisch-gesamtgesundheitlichen 
und gesellschaftlichen Kontext findet sich im entsprechen-
den Artikel dieses Sachstandberichtes von Butsch et al. [4]. 
Bisherige internationale Studien konnten im Nachgang 
schwerwiegender Extremwetterereignisse (z. B. Starkregen 
mit Überschwemmungsfolge) einen Anstieg an posttrau-
matischen Symptomen, depressiven Entwicklungen, Angst-
symptomen sowie an Substanzmittelmissbrauch feststel-
len [5, 6]. Ob und inwieweit solche Extremwetterereignisse 
zur Entstehung und Verschlimmerung psychischer Störun-
gen beitragen, hängt laut internationalen Studien von ver-
schiedenen Faktoren ab. Hierzu zählen die Art, Dauer und 
Schwere des Ereignisses, die resultierende körperliche 

Extremwetterereignisse, 
steigende Temperaturen und 
die Bewusstheit für die 
Konsequenzen des Klima
wandels scheinen sich 
negativ auf die psychische 
Gesundheit der Bevölkerung 
in Deutschland auszuwirken.

(Un-)Versehrtheit, die unmittelbare Bedrohung des eige-
nen Lebens oder des Lebens einer nahestehenden Person, 
der Einfluss des Ereignisses auf die sozialen Netzwerke  
sowie die erfahrene Hilfe. Ob die eigene soziale Existenz 
durch die Zerstörung des eigenen Zuhauses, der persön-
lichen Infrastruktur oder den Verlust der Einkommens-
quelle beeinträchtigt wurde, ist ebenso von Relevanz wie 
die subjektive Bedeutsamkeit des Ereignisses und die Korres-
pondenz mit anderen biografischen Erlebnissen [6, 7]. Ins-
besondere Personen weiblichen Geschlechts und Personen 
mit bereits vorbestehender psychischer Störung gelten als 
vulnerabel für ein (erneutes) Auftreten und die Entwicklung 
weiterer psychischer Störungen infolge eines Extremwet-
terereignisses [8].

1.2 Direkte Auswirkungen der Temperaturerhöhung 
auf die Psyche

Hitzebedingte Auswirkungen auf die körperliche Gesund-
heit werden von Winklmayr et al. [9] in diesem Sachstands-
bericht dargestellt. Doch die klimawandelbedingte Zunah-
me von Tagen mit extremer Hitze und von Hitzewellen hat 
auch auf die psychische Gesundheit einen direkten Einfluss. 
In internationalen, groß angelegten epidemiologischen 
Studien konnte ein Zusammenhang von milderen Tempe-
raturen, die näher an einer Komforttemperatur von 21 °C 
liegen, mit dem häufigeren Auftreten von sozial verträg-
licheren Charaktereigenschaften, welche durch Persönlich-
keitszüge mit mehr Offenheit und Extraversion gekenn-
zeichnet sind, belegt werden [10]. Heiße Tage und 
Hitzewellen wiederum führen zu einem aggressiveren und 
feindseligeren Verhalten [6, 11], welches sich auch in einer 
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hänge von emotionalen Reaktionen auf den Klimawandel 
mit Risikowahrnehmung [23], Klimaschutzverhalten [24, 25], 
Verdrängung/Verleugnung des Klimawandels [26, 27] sowie 
zu Protestverhalten [25, 28] und psychischer Belastung [6, 
29] standen bisher im Zentrum wissenschaftlicher Evalua-
tionen. Internationale Studien stimmen darin überein, dass 
eine klimabezogene Besorgnis weit verbreitet ist, eine kli-
nisch bedeutsame Symptomlast jedoch deutlich seltener 
auftritt [11, 30, 31].

1.4 Soziologische Aspekte der psychischen Folgen 
des Klimawandels

Bei der Erfassung der psychologischen Auswirkungen einer 
gesamtgesellschaftlichen Herausforderung wie dem Klima-
wandel spielen soziologische Einflussfaktoren eine zentra-
le, jedoch häufig wenig beachtete Rolle. Unter soziologi-
schen Einflussfaktoren verstehen wir die vielfältigen sozialen 
Handlungskontexte, welche individuelles und kollektives 
Erleben, Reflektieren und Entscheiden beeinflussen. Wäh-
rend viele soziologische Faktoren mit demografischen Ka-
tegorien wie Gender, Alter, sozioökonomischem Status und 
Ethnizität korrelieren, zählen auch Organisationsformen, 
soziale Praktiken, geografische Spezifika, physische und 
ideelle Infrastrukturen, kulturelle Normen und politische 
Entscheidungsstrukturen als solche [32]. Dies ist besonders 
wichtig für einen nicht nur individuellen, sondern auch kol-
lektiven Umgang mit psychologischen Beeinträchtigungen, 
welche durch den Klimawandel hervorgerufen oder ver-
stärkt werden. Gruppenbezogene Determinanten von psy-
chischer Gesundheit und Krankheit sind bei klimabezogener 
Epidemiologie, Risikoerfassung und Resilienz von großer 

Zunahme der Delinquenz, zum Beispiel in Form von Körper-
verletzungsdelikten, Morddelikten, Vergewaltigungen und 
Raubüberfällen niederschlägt [12]. Für die Allgemeinbevöl-
kerung werden national und international Zusammen-
hänge von punktuellen Temperaturanstiegen mit einem 
Anstieg des Suizidrisikos am nachfolgenden Tag berich-
tet [13, 14]. Zudem scheint das Vorliegen einer psychischen 
Störung die Vulnerabilität für belastende Auswirkungen 
von Hitzephänomenen zu erhöhen: Bei Patientinnen und 
Patienten mit demenzieller Erkrankung, bipolarer Störung 
oder Schizophrenie lässt sich ein signifikanter Zusammen-
hang zwischen der Erhöhung der mittleren Tagestempera-
tur und dem Anstieg der Mortalität beobachten [15].

1.3 Wahrnehmung und innerpsychische Verarbeitung 
des Klimawandels

Die Bewusstwerdung und Realisierung der Auswirkungen 
des Klimawandels kann eine Vielzahl negativer Affekte [16] 
bis hin zu klinisch bedeutsamen psychischen Belastungen 
hervorrufen. Die emotionalen Reaktionen auf Klimainfor-
mationen werden unter Begrifflichkeiten wie Climate/Eco 
Anxiety, Climate/Eco Anger, Solastalgie, Ecological Grief, 
Ecological Guilt, Eco/Climate Depression oder Climate 
Distress in der Forschung diskutiert [17]. Eine einheitliche 
Operationalisierung der Begriffe fehlt jedoch bisher, was 
eine Vergleichbarkeit von Studienergebnissen erschwert [17]. 
Am häufigsten untersucht wurde bislang das durch die 
 Climate Anxiety Scale operationalisierte Konstrukt der 
 Climate Anxiety [18], es existieren jedoch unter anderem 
auch Fragebögen zur Eco Anxiety [19], Climate Worry [20], 
Solastalgie [21], Eco Grief und Eco Guilt [22]. Zusam men-

Hitze und starke 
Temperaturanstiege führen 
zu erhöhten Suizidraten und 
vermehrtem aggressiven 
Verhalten.
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gefühl und Kohärenzerleben (Empfinden, dass die Welt 
und man selbst verstehbar und vorhersagbar sind), indivi-
duelle Bewältigungsstrategien wie bedeutungsfokussiertes 
Coping und erfolgreiche Emotionsregulationsstrategien 
sowie Umgebungsfaktoren wie familiäre Unterstützung 
und Unterstützung im weiteren sozialen Umfeld [35]. Die 
Resilienzfaktoren bei indirekten Ereignissen sind national 
und international dagegen kaum erforscht, bislang liegen 
lediglich erste Erkenntnisse vor, dass Personenmerkmale 
wie das Geschlecht oder die politische Orientierung im 
Sinne einer Resilienz dazu führen können, dass eine psy-
chische Belastung schneller zurückgehen kann [27].

1.6 Untersuchung der Auswirkungen des Klimawandels 
auf die psychische Gesundheit in Deutschland

Während international zu den beschriebenen Themen be-
reits mehrere Übersichtsarbeiten publiziert wurden, exis-
tieren lediglich wenige Forschungsarbeiten, die sich mit 
den Auswirkungen des Klimawandels auf die psychische 
Gesundheit in Deutschland beschäftigen. Um einen Über-
blick über die vorhandene Evidenz und den zusätzlichen 
Erkenntnisbedarf zu gewinnen, wurde jeweils ein Scoping 
Review für die oben ausgeführten Aspekte der Auswirkun-
gen des Klimawandels für Deutschland durchgeführt. Um 
die von den Autorinnen und Autoren erwartete geringe An-
zahl an Publikationen sinnvoll kontextualisieren zu können, 
wurden für die Diskussion der identifizierten Ergebnisse 
internationale Übersichtsarbeiten und Erkenntnisse mit-
einbezogen. Ziel war die Erarbeitung eines umfassenden 
Überblicks über den Stand der Forschung, um Handlungs-
empfehlungen zur Abschwächung der negativen Folgen 

Bedeutung. Bevölkerungsgruppen, die durch bestehende 
strukturelle Benachteiligungen und Vulnerabilitäten ein 
höheres Risiko haben, negative Gesundheitseffekte zu er-
fahren, sind auch durch den Klimawandel und dessen psy-
chische Auswirkungen verhältnismäßig stärker betrof-
fen [33]. Internationale Studien zeigen, dass beispielsweise 
ältere Bevölkerungsgruppen stärker von psychischen Stö-
rungen infolge von Extrem wetterereignissen betroffen 
sind [34]. Kinder wiederum zeigen eine deutlich erhöhte 
Vulnerabilität für die psychischen Folgen von Extremwet-
terereignissen wie Überschwemmungen und Wirbelstür-
men [33]. Hierbei sind Mädchen eine besonders vulnerab-
le Gruppe, für die bei durchlebten Naturkatastrophen ein 
erhöhtes Risiko für die Entwicklung von Angststörungen 
und Substanzmissbrauch besteht [33].

1.5 Resilienzfaktoren für die psychische Stabilität im 
Kontext Klimawandel

Neben den Risikofaktoren und Vulnerabilitäten, die einen 
Einfluss auf die Entstehung von psychischen Störungen 
haben, gibt es bislang kaum Forschung zu den schützen-
den Faktoren, die sich spezifisch auf klimawandelbedingte 
psychische Belastungen beziehen. Nach der Differenzie-
rung von Clayton [29] lassen sich protektive Faktoren einer-
seits bei direkten, d. h. akuten Ereignissen wie Extremwetter-
ereignissen, und andererseits bei indirekten Auswirkungen 
des Klimawandels finden. Bezüglich der direkten Auswir-
kungen des Klimawandels ähneln die Resilienzfaktoren 
zum großen Teil den Ergebnissen der Forschung zur post-
traumatischen Belastungsstörung (PTBS) und identifizie-
ren Persönlichkeitsfaktoren wie ein höheres Selbst wert-

weiterzurückStartseite
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öffentlichte Studien eingeschlossen. Die exakten Suchan-
fragen für die Datenbanken pro Schwerpunktthema werden 
in Annex Tabelle 1 dargestellt. Es wurde kein Review-Pro-
tokoll veröffentlicht.

Die Datenbankabfragen wurden für alle Themen von 
der Erstautorin (N.G.) durchgeführt. Die Titel und Zusam-
menfassungen der gefundenen Studien wurden von den 
Autorinnen und Autoren pro Schwerpunktthema überprüft 
(Extremwetterereignisse: M.B.; Temperaturerhöhung: C.N. 
und N.G.; innerpsychische Verarbeitung: K.B.; Resilienz-
faktoren: P.N.; soziologische Aspekte: T.M.). Unklarheiten 
wurden im Forschungsteam diskutiert bis ein Konsens er-
reicht wurde. Artikel wurden ausgeschlossen, wenn sie sich 
nicht auf den Klimawandel bezogen; keinen Bezug zum 
Schwerpunktthema aufwiesen; ein qualitatives Forschungs-
design verwendet wurde; es sich um Reviews, Kommenta-
re oder sonstige Artikel ohne eigens erhobene Daten han-
delte. Die ausgewählten Studien wurden von den 
Autorinnen und Autoren in eine standardisierte Tabelle 
übertragen. Hierfür wurde vor Beginn der Datenextraktion 
im gesamten Forschungsteam eine Tabelle mit den rele-
vanten Variablen erstellt. Erfasst wurden: Datenquelle; 
(Teil-)Population; Anzahl der Untersuchungseinheiten; Re-
gion in Deutschland; betrachteter Zeitraum; Studienart; 
untersuchte Phänomene/Variablen; Instrumente; Ergeb-
nisse. Wenn in Studien Daten aus mehreren Ländern be-
richtet wurden, wurden lediglich die auf Deutschland be-
zogenen Daten in die Tabelle aufgenommen.

des Klimawandels auf die psychische Gesundheit der Be-
völkerung Deutschlands abzuleiten.

2. Methode

Das Vorgehen bei der Erstellung des Scoping Reviews folg-
te den Preferred Reporting Items for Systematic Reviews 
and Meta-Analyses extension for Scoping Reviews (PRIS-
MA-ScR) [36]. Reviews internationaler Literatur zu den ein-
zelnen Aspekten wurden ebenfalls anhand systematischer 
Suchanfragen erfasst. Relevante Publikationen ohne Peer 
Review wurden auf Basis des Vorwissens der Autorinnen 
und Autoren gezielt ausgewählt.

2.1 Scoping Review

Zwischen dem 05.09.2022 und dem 30.09.2022 wurden 
die Datenbanken Academic Search Complete, CINAHL, 
PubPsych, PubMed und PsychInfo nach wissenschaftlichen 
Arbeiten durchsucht, die in Überschrift oder Abstract eine 
der möglichen Kombinationen der Suchanfragen enthiel-
ten. Es wurde keine Beschränkung des Veröffentlichungs-
datums vorgenommen. Alle Suchanfragen setzten sich aus 
je einem klimawandel- oder wetterbezogenen Begriff wie 

„climate change“ oder „heat wave“, der Spezifikation „Ger-
man“ oder „Germany“ sowie einem für das Schwerpunkt-
thema spezifischen Suchbegriff zusammen. Letzterer war 
beispielsweise für Extremwetterereignisse „post-traumatic 
stress disorder“, für Temperaturerhöhungen „aggression“, 
für innerpsychische Prozesse „climate anxiety“, für Resilienz-
faktoren „resilience“ und für soziologische Aspekte „social 
infrastructure“. Es wurden nur in Peer-Review-Journals ver-
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3.1 Extremwetterereignisse und psychische Folgen 
in Deutschland

Die initiale Suche ergab 99 Treffer, hiervon 20 Duplikate 
und einen Artikel, der nicht in Deutsch oder Englisch ver-
fasst wurde, sodass für 78 Studien Titel und Abstract ge-
screent wurden. Hiervon wurden 73 ausgeschlossen, da es 
sich nicht um Veröffentlichungen mit Bezug zu Extrem-
wetterereignissen handelte, drei weitere wurden aufgrund 
ihres fehlenden Bezuges zu psychischen Auswirkungen der 
Extremwetterereignisse ausgeschlossen sowie eine Über-
sichtsarbeit ohne Daten aus Deutschland. Final wurde eine 
Studie eingeschlossen und begutachtet.

Otto et al. [39] untersuchten anhand querschnittlicher 
Fragebogendaten die Auswirkungen der Flutkatastrophe 
in Sachsen im Jahr 2002 bei n = 112 Betroffenen. Hiervon 
screenten 23 % positiv für das Vorliegen einer PTBS, 13 % 
für das einer Depression und 11 % für das einer Angststö-
rung. Prädiktiv für eine höhere Belastung durch posttrau-
matische Symptome war das Gefühl sich in Lebensgefahr 
zu wähnen, private Verluste erlitten zu haben sowie das 
Erleben, dass die eigene Zukunft zerstört wurde. Die emp-
fundene Lebensgefahr sowie die Annahme einer zerstörten 
Zukunft waren ebenfalls prädiktiv für eine stärkere Ausprä-
gung von Angst- und Depressionssymptomen. Die Auto-
rinnen und Autoren wiesen außerdem auf einen möglichen 
protektiven Effekt des persönlichen Glaubens an eine ge-
rechte Welt auf die Ausprägung von Angst- und Depres-
sionssymptomen hin.

Das Erleben von 
Extremwetterereignissen 
erhöht das Risiko für das 
Auftreten psychischer 
Folgeerkrankungen 
(posttraumatischen 
Belastungsstörungen, 
Angststörungen und 
Depressionen).

2.2 Review internationaler Literatur

International publizierte Reviews zu den Schwerpunkt-
themen des vorliegenden Beitrags wurden ebenfalls zwi-
schen dem 05.09.2022 und dem 30.09.2022 ohne eine 
Spezifikation auf Deutschland und anhand derselben Such-
strategie zusammengestellt wie das Scoping Review. Die-
se wurden in die Diskussion miteinbezogen, um die für 
Deutschland in den Ergebnissen berichteten Studien sinn-
voll kontextualisieren zu können. Hierfür wurde die Such-
anfrage mit dem Zusatz „systematic review OR meta-anal-
ysis OR meta analysis OR literature review OR scoping 
review“ versehen. Auch diese Suchanfragen sind in Annex 
Tabelle 1 einzusehen.

3. Ergebnisse

Insgesamt erzielten die Suchanfragen für Deutschland über 
alle Schwerpunktthemen hinweg 486 Treffer, davon 111 Du-
plikate, sodass 375 Studien auf ihre Relevanz überprüft 
wurden. Hiervon wurden 365 ausgeschlossen, sodass zehn 
Studien in die finale Auswertung eingeschlossen wurden. 
Verschiedene Studienergebnisse eines Artikels [37] wurden 
sowohl für das Schwerpunktthema innerpsychische Ver-
arbeitung als auch Resilienzfaktoren in die Ergebnisse mit 
eingeschlossen, sodass sich die Ergebnisdarstellung auf 
zehn Studien aus neun Artikeln bezieht. Tabelle 1 gibt einen 
Überblick über die Ergebnisse der eingeschlossenen Stu-
dien; die den PRISMA-Richtlinien entsprechenden Fluss-
diagramme [38] der Artikelauswahl pro Thema sind in 
Annex Abbildung 1 einzusehen.

weiterzurückStartseite
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Schwerpunktthema: Extremwetterereignisse und psychische Folgen in Deutschland

Autorin/Autor, 
Publikationsjahr

Datenquelle (Teil) 
 Population

Anzahl 
(n)

Region,
Zeitraum

Studienart Untersuchte 
 Phänomene/Variablen

Instrumente Ergebnisse

Otto et al. [39], 
2006

Fragebogen-
erhebung

Betroffene 
der Flut-
katastrophe 
2002 in 
 Sachsen

112 Sachsen,
2002 – 2003

Querschnitts-
design

PTBS, Depression, 
Angststörungen, 
 allgemeiner psycho-
logischer Distress

Validierte, 
 psychologische 
Fragebögen 
(IES-R, BDI, 
BAI, BSI)

PTBS-Symptomatik: n = 26, Symptome einer 
 Depression: n = 15, ausgeprägte Angst: n = 12.  
Jene, die angaben in Lebensgefahr gewesen zu sein, 
private Verluste erlitten hatten und annahmen, dass 
ihre Zukunft beeinträchtigt wird, hatten eine 
signifikant ausgeprägtere Symptomatik einer PTBS. 
Bei Lebensgefahr und Erwartung einer 
 beeinträchtigten Zukunft stieg außerdem die Wahr-
scheinlichkeit für Depression und Angst.

PTBS = posttraumatische Belastungsstörung, IES-R = Impact of Event Scale Revised, BDI = Beck Depression Inventory, BAI = Beck Anxiety Inventory, BSI = Brief Symptom Inventory

Schwerpunktthema: Direkte Auswirkungen der Temperaturerhöhung auf die Psyche in Deutschland

Autorin/Autor, 
Publikationsjahr

Datenquelle (Teil) 
 Population

Anzahl 
(n)

Region,
Zeitraum

Studienart Untersuchte 
 Phänomene/Variablen

Instrumente Ergebnisse

Eisele et al. [40], 
2021

Elektronische 
Gesundheits-
daten

Patientinnen 
und Patienten 
in psychia-
trischen 
 Einrichtungen

164.435 Baden- 
Württemberg,
2007 – 2019

Korrelative  
Zusammen-
hänge im 
Querschnitts-
design

Aggressives Verhalten SOAS-R Bei Tageshöchsttemperaturen > 30 °C signifikant 
mehr aggressive Zwischenfälle, Anzahl steigt linear 
mit der Temperatur; kein signifikanter Zusammen-
hang der Tageshöchsttemperatur mit der Anzahl an 
Zwangsmaßnahmen

Müller et al. [41], 
2011

Behördliche 
Daten

(Versuchte) 
Suizide in der 
Allgemein-
bevölkerung

2.987 Mittel franken, 
Bayern,
1998 – 2005

Korrelative  
Zusammen-
hänge im 
Querschnitts-
design

Versuchter Suizid, 
vollendeter Suizid

Polizeiliche 
 Protokolle

Signifikanter Anstieg der Anzahl an Suizidver suchen 
und Suiziden bei steigenden Temperaturen und ver-
mehrter Sonneneinstrahlung; kein  signifikanter Zu-
sammenhang mit Luftfeuchtigkeit, Geschlecht, Mo-
tiv oder Methode des Suizid(versuch)s

Schneider et al. 
[42], 2020

Behördliche 
Daten

Suizide in der 
Allgemein-
bevölkerung

10.595 Bayern,
1990 – 2006

Korrelative  
Zusammen-
hänge im 
Querschnitts-
design

Suizid Nicht 
 anwendbar

Signifikanter Anstieg der Anzahl an Suiziden um 
5,7 % bei Temperaturanstiegen > 5 °C am Vortag in 
Sommer, Herbst und Winter, nicht im Frühling; 
9,0 % für Personen > 65 Jahre

SOAS-R = Staff Observation Aggression Scale  Revised

Tabelle 1
Ergebnisse des Scoping Reviews zu den Auswirkungen des Klimawandels auf die psychische Gesundheit in Deutschland

Fortsetzung nächste Seite
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Schwerpunktthema: Wahrnehmung und innerpsychische Verarbeitung des Klimawandels in Deutschland

Autorin/Autor, 
Publikationsjahr

Datenquelle (Teil) 
 Population

Anzahl 
(n)

Region,
Zeitraum

Studienart Untersuchte 
 Phänomene/Variablen

Instrumente Ergebnisse

Klöckner et 
al. [37], 20101

Fragebogen-
erhebung

9- bis 
14- jährige 
Schülerinnen 
und Schüler 
(repräsenta-
tiv), Jahrgänge 
4 – 7 an 
 Regel schulen 
(keine Förder-
schulen)

2.013 Hessen,
2010

Korrelative 
Zusammen-
hänge im 
Querschnitts-
design, multi-
thematische 
Panelstudie

Emotionale Reaktio-
nen, Umweltverhalten, 
allgemeines Wohl-
befinden

Selbst erstellter 
Fragebogen mit 
je 1 Item zu 
 Gefühlen, 
 Wohlbefinden, 
Handlungs-
wissen, Hand-
lungsmöglich-
keiten

Die meisten Kinder berichten ethisch motivierte, 
selbstbezogene Emotionen, z. B. ein schlechtes Gewis-
sen wegen des Klimawandels. Mädchen nannten häufi-
ger als Jungen konsequenz-basierte Emotionen (Angst, 
Trauer), aber seltener coping-zentrierte nicht-emotio-
nale Äußerungen (z. B. Desinteresse). Mit  Bezug auf 
den Klimawandel wuchs mit dem Alter der Kinder der 
Anteil coping-zentrierter Äußerungen sowie anderer 
nicht-emotionaler Äußerungen. Ethisch motivierte, 
selbstbezogene Emotionen  wurden mit zunehmendem 
Alter seltener. Das Wohlbefinden ist durch klimawan-
delbezogene Emotionen kaum beeinträchtigt.

Lippold et 
al. [43], 2020

Online- 
Umfrage

Allgemeinbe-
völkerung

3.469 Deutschland,
03/2020

Multivariate 
 lineare 
Regressions-
modelle

Angst vor Corona-
virus, Geflüchteten 
und Klimawandel

rRST-Q, BFI und 
sonst selbst-
erstellte Items

Im internationalen Vergleich berichten Befragte in 
Deutschland weniger Angst vor dem Klimawandel 
als Befragte aus anderen Staaten. Angst vor dem 
Klimawandel korreliert negativ mit einer konserva tiven 
politischen Einstellung.

Schwaab et 
al. [44], 2022

Fragebogen-
erhebung

Medizinstu-
dierende

203 Heidelberg,
05 – 12/2021

Korrelative Zu-
sammenhän-
ge im Quer-
schnittsdesign

Psychische Belastung 
allgemein und durch 
Klimawandel, 
 Resilienzfaktoren

Klimawandelfra-
gen aus dem 
European  Social 
Survey, PHQ-9, 
GAD-7, PTSS-10, 
PSQ-20, RQ, 
OPD-SF, SOC-13

60 % der Teilnehmenden berichten, (sehr) besorgt über 
den Klimawandel zu sein, klinische Symptome (Trau-
ma, Depression, Angst) bei Gedanken an den 
Klimawandel werden jedoch kaum berichtet, 23 % 
 berichten allerdings erhöhte Stresslevel (PSQ-20). Die-
se korrelieren mit einem weniger sicheren 
 Bindungsstil, weniger struktureller Integration und 
einem weniger ausgeprägten Kohärenzgefühl.

Wullenkord et 
al. [45], 2021

Online 
Fragebogen-
erhebung

Allgemeinbe-
völkerung 
(stratified 
sampling)

1.011 Deutschland,
keine Angabe

Korrelative Zu-
sammenhän-
ge im Quer-
schnittsdesign

Psychische Belastung 
allgemein und durch 
den Klimawandel, Um-
weltverhalten, politi-
sche Orientierung

Climate Anxiety 
Scale (deutsche 
Übersetzung), 
PHQ-4, Skalen 
zu politischer 
Einstellung und 
Einstellung zur 
Umwelt

Hohe Werte an Climate Anxiety gehen einher mit ho-
hen Angst- und Depressionswerten, einer Vermeidung 
des Themas im Alltag und mehr Bewusstsein für die 
Auswirkungen des Klimawandels und den eigenen An-
teil an seiner Genese. Frauen berichten mehr Climate 
Anxiety als Männer, kein Unterschied für Bildung und 
Einkommen. Umweltfreundliches Verhalten ist aus-
geprägter bei hohen Werten an Climate Anxiety.

1 Pro Schwerpunktthema werden jeweils die interessierenden Teilergebnisse der Studie von Klöckner et al. [37] berichtet.
rRST-Q = revised Reinforcement Sensitivity Theory Questionnaire, BFI = Big Five Inventory, PHQ = Patient Health Questionnaire, GAD = Generalised Anxiety Disorder Scale, PTSS = Posttraumatic Stress Scale,  
PSQ = Perceived Stress Questionnaire, RQ = Relationship Questionnaire , OPD-SF = Operationalised Psychodynamic Diagnostics Short Form, SOC = Sense of Coherence

Tabelle 1 Fortsetzung nächste Seite
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sätzlich entsprach eine Studie aus der Datenbankabfrage 
für das Thema „soziologische Aspekte“ den Einschlusskri-
terien und wurde ebenfalls in die finale Synthese mitein-
geschlossen, sodass drei Studien eingeschlossen wurden.
Bei allen eingeschlossenen Studien wurden querschnittlich 
Zusammenhänge zwischen psychischen Variablen und 
Temperaturen am selben Tag oder in den vorangehenden 
Tagen betrachtet. Müller et al. [46] berichteten von einem 
Anstieg der Suizidrate um 0,9 % pro 1 °C Temperaturan-
stieg im Frühling und Sommer, nicht aber im Herbst und 
Winter. Schneider et al. [42] errechneten einen Anstieg des 

3.2 Direkte Auswirkungen der Temperaturerhöhung auf 
die Psyche in Deutschland

Die initiale Suche ergab 73 Treffer, hiervon 15 Duplikate und 
einen Treffer in einer anderen Sprache als Deutsch oder 
Englisch, sodass für 57 Studien Titel und Abstract gescreent 
wurden. Hiervon wurden 48 ausgeschlossen, da es sich 
nicht um Veröffentlichungen mit Bezug zur Umgebungs-
temperatur und deren Auswirkung auf die Psyche handel-
te. Zudem wurden sieben weitere Studien ausgeschlossen, 
da kein Bezug zur psychischen Gesundheit bestand. Zu-

Schwerpunktthema: Resilienzfaktoren für die psychische Stabilität im Kontext Klimawandel in Deutschland

Autorin/Autor, 
Publikationsjahr

Datenquelle (Teil) 
 Population

Anzahl 
(n)

Region,
Zeitraum

Studienart Untersuchte 
 Phänomene/Variablen

Instrumente Ergebnisse

Klöckner et 
al. [37], 20101

Fragebogen-
erhebung

9- bis 
14- jäh rige 
 Schülerinnen 
und  Schüler 
(repräsenta-
tiv), Jahrgänge 
4 – 7 an Regel-
schulen (keine 
Förder-
schulen)

2.013 Hessen,
2007

Korrelative 
Zusammen-
hänge im 
Querschnitts-
design

Berichterstattung 
Klimawandel, Emotio-
nale Betroffenheit, 
Verhaltensänderungen

Selbst erstellter 
Fragebogen

Die Art der klimawandelbezogenen Emotionen 
hängt nicht mit dem allgemeinen Wohlbefinden 
 zusammen. Allerdings berichten Kinder, die Emotio-
nen wie Traurigkeit über den Klimawandel haben 
und zugleich Ideen haben, wie dieser abzuschwä-
chen wäre (z. B. Bahn statt Auto fahren), ein 
 geringeres Wohlbefinden. Kinder, die emotionale Re-
aktionen auf den Klimawandel berichten, haben 
mehr Handlungswissen zum Klimaschutz als 
 Kinder, die sich emotional von der Klimadiskussion 
zurückziehen.

Wullenkord und 
Reese [27], 2021

Online 
Fragebogen-
erhebung

Allgemein-
bevölkerung 
(convenience 
sample)

Studie 1:  
n = 354
Studie 2: 
n = 453

Deutschland,
keine Angabe

Korrelative Zu-
sammenhän-
ge im Quer-
schnittsdesign

Selbstschutz-
strategien, PEB, 
 soziodemografischer 
 Hintergrund (Alter, 
Geschlecht, Bildung, 
Einkommen), 
 poli tische Orien-
tierung

Climate 
 Self-Protection 
Scale

Es existieren verschiedene Selbstschutzstrategien 
bei der Bewältigung der durch den Klimawandel 
ausgelösten Emotionen und Ängste. Ein männ liches 
Geschlecht und eine rechtsgerichtete politische 
Orientierung stehen in Zusammenhang mit Bewälti-
gungsstrategien wie Vermeidung, Rationa lisierung 
oder der Negierung der globalen und persönlichen 
Konsequenzen des Klimawandels  sowie der eigenen 
Mitschuld bei der Verursachung.

1 Pro Schwerpunktthema werden jeweils die interessierenden Teilergebnisse der Studie von Klöckner et al. [37] berichtet.
PEB = Pro-environmental Behaviour

Tabelle 1 Fortsetzung
Ergebnisse des Scoping Reviews zu den 

 Auswirkungen des Klimawandels auf die 
 psychische Gesundheit in Deutschland
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deutsame psychische Belastungen durch die emotionale 
Auseinandersetzung mit dem Klimawandel entste-
hen [37, 44, 45]. Kinder und Jugendliche gelten jedoch als 
vulnerable Gruppen für die Entwicklung einer klinisch ma-
nifesten psychischen Störung im Falle einer Zunahme der 
Klimawandelfolgen [37]. Lippold et al. [43] fanden eine im 
internationalen Vergleich unterdurchschnittliche Ausprä-
gung von berichteter Angst aufgrund des Klimawandels. 
Wullenkord et al. [45] berichten von stärker ausgeprägten 
Ängsten in Bezug auf den Klimawandel bei Frauen; zudem 
berichteten Teilnehmende weniger stark ausgeprägte Kli-
maängste, wenn sie die globalen und persönlichen Konse-
quenzen des Klimawandels sowie die eigene Mitschuld bei 
der Verursachung als geringer einschätzten. Durch den 
Klimawandel bedingtes wahrgenommenes Stresserleben 
korreliert positiv mit einem weniger sicheren Bindungsstil, 
einer geringeren Verfügbarkeit regulierender Selbst-Funk-
tionen und einem weniger ausgeprägten Kohärenzgefühl, 
also dem Empfinden, dass die Welt und man selbst ver-
stehbar und vorhersagbar sind [44].

3.4 Soziologische Aspekte der psychischen Folgen des 
Klimawandels in Deutschland

Die initiale Suche ergab 140 Treffer, davon 44 Duplikate, 
sodass für 96 Studien Titel und Abstracts gescreent wur-
den. Hiervon wurden 91 ausgeschlossen, da es sich nicht 
um Veröffentlichungen zu soziologischen Aspekten mit 
Bezug zum Klimawandel handelte. Zusätzlich wurden zwei 
Studien ausgeschlossen, da kein Bezug zu psychischer Ge-
sundheit bestand, eine weitere, da die Daten überwiegend 
außerhalb von Deutschland erhoben wurden, eine, da es 

Suizidrisikos um 5,7 % bei Temperatursprüngen um 5 °C 
am Vortag in Sommer, Herbst und Winter, jedoch nicht im 
Frühling, wobei das Risiko für ältere Menschen besonders 
hoch war. Eine Studie konnte anhand von elektronischen 
Gesundheitsdaten für Patientinnen und Patienten in psy-
chiatrischen Einrichtungen einen signifikanten Zusammen-
hang von Tageshöchsttemperaturen von über 30 °C und 
aggressiven Zwischenfällen zeigen [40].

3.3 Wahrnehmung und innerpsychische Verarbeitung 
des Klimawandels in Deutschland

Die initiale Suche ergab 79 Treffer, hiervon acht Duplikate 
und einen Treffer in einer anderen Sprache als Deutsch 
oder Englisch, sodass für 70 Studien Titel und Abstract ge-
screent wurden. Ein Artikel war nicht abrufbar, 52 wurden 
ausgeschlossen, da es sich nicht um Veröffentlichungen 
mit Bezug zum Klimawandel handelte. Zudem wurden 
neun weitere Studien ausgeschlossen, da kein Bezug zur 
psychischen Gesundheit bestand, bei zwei Studien wurden 
keine Daten erhoben, bei zwei weiteren Studien wurde kei-
ne deutsche Stichprobe untersucht. Letztlich entsprachen 
vier Studien den Einschlusskriterien.

Bei allen eingeschlossenen Studien wurden quer-
schnittlich Zusammenhänge zwischen psychischen Variab-
len und dem subjektiven Wohlbefinden untersucht. Bei 
Lippold et al. [43] wurde Angsterleben aufgrund des Klima-
wandels mit dem Angsterleben im Rahmen der COVID-
19-Pandemie verglichen. In den anderen Studien lag der 
Fokus auf der Erhebung der emotionalen Auswirkung des 
Klimawandels. Die Ergebnisse stimmen basierend auf Fra-
gebogendaten darin überein, dass aktuell kaum klinisch be-

Die innerpsychische 
Verarbeitung des 
Klimawandels führt zu vielen 
Sorgen, jedoch selten zu 
krankheitswertigen 
psychischen Belastungen.
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geprägter von Frauen als von Männern berichtet. Klöckner 
et al. [37] untersuchten 9- bis 14-jährige Schülerinnen und 
Schüler und konnten zeigen, dass emotionale Reaktionen 
auf den Klimawandel mit einem Mehr an Wissen dazu, wie 
man diesen abschwächen könnte, positiv korrelierten. Die 
Autorinnen und Autoren werteten dies als Hinweis darauf, 
dass Kinder, die mit dem Klimawandel überfordert sind, 
sich emotional zurückziehen und in der Folge auch Infor-
mationen zum Thema vermindert aufnehmen. Es bestand 
kein Zusammenhang zwischen der Art der klimawandelbe-
zogenen Emotionen und dem allgemeinen Wohlbefinden.

4. Diskussion
4.1 Stärken und Limitationen

Der vorliegende Review gibt einen umfassenden Überblick 
über die Literatur zu den Auswirkungen des Klimawandels 
auf die psychische Gesundheit in Deutschland und greift 
hierbei auf eine breite Datenbasis aus insgesamt fünf sys-
tematischen Literaturrecherchen in fünf Datenbanken zu-
rück. Dieser breit angelegten Suchstrategie steht jedoch 
eine höchst unzureichende Studienlage gegenüber, sodass 
die Generalisierbarkeit der Ergebnisse eingeschränkt ist. 
Zur Ableitung aussagekräftiger Handlungsempfehlungen 
werden die gewonnenen Ergebnisse daher vor dem Hin-
tergrund von Umfragen und Studien ohne Peer Review aus 
Deutschland und den per systematischer Literaturrecher-
che zusammengestellten international publizierten Reviews 
zu den Schwerpunktthemen des vorliegenden Beitrags be-
trachtet, wobei die Studienlage auch hier insbesondere bei 
Fragen der erfolgreichen Adaptation unzureichend ist [48]. 
Die verwendeten Suchbegriffe wurden jeweils pro Schwer-

sich um qualitative Daten handelte und eine, da die Bezüge 
zur psychischen Gesundheit nicht durch Daten belegt wur-
den. Somit konnte keine Studie als quantitative Arbeit zu 
soziologischen Aspekten der psychischen Folgen des Klima-
wandels in Deutschland eingeschlossen werden.

3.5 Resilienzfaktoren für die psychische Stabilität im 
Kontext Klimawandel in Deutschland

Die initiale Suche ergab 95 Treffer, hiervon 24 Duplikate, 
sodass für 71 Studien Titel und Abstract gescreent wurden. 
Hiervon wurden 47 ausgeschlossen, da es sich nicht um 
Veröffentlichungen mit Bezug zum Klimawandel handelte, 
zwölf weitere wurden aufgrund des fehlenden Bezuges zu 
psychischen Auswirkungen und zehn weitere aufgrund des 
fehlenden Bezuges zur Resilienz bzw. Bewältigungsmecha-
nismen ausgeschlossen. Es wurden zwei Studien einge-
schlossen und begutachtet.

Bei den beiden eingeschlossenen Studien wurden 
querschnittlich Bewältigungsstrategien in Bezug auf klima-
wandelbedingte Psychopathologien identifiziert. Dabei wur-
den in einer Studie von Wullenkord und Reese [27] Selbst-
schutzstrategien und deren Zusammenhänge im Umgang 
mit den Auswirkungen des Klimawandels mit einem hierfür 
erstellten Messinstrument analysiert. Es konnte zunächst 
die Existenz verschiedener Bewältigungsstrategien wie Ver-
meidung, Rationalisierung, oder die Negierung der globa-
len und persönlichen Konsequenzen des Klimawandels so-
wie der eigenen Mitverantwortung bei der Verursachung 
gezeigt werden. Des Weiteren waren diese Strategien bei 
Männern und bei rechtsgerichteter politischer Orientierung 
ausgeprägter vorhanden, lediglich Vermeidung wurde aus-

Psychische Resilienzfaktoren 
können eine entscheidende 
Rolle bei der Anpassung an 
die Auswirkungen des 
Klimawandels spielen.
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herige internationale Erkenntnisse zu den in diesem Bei-
trag für Deutschland untersuchten Schwerpunktthemen 
stammen zum Großteil aus Australien, Kanada und den 
USA. Nur ein geringer Anteil der Studien bezieht sich auf 
die europäische Bevölkerung [48]. Zudem sind insbeson-
dere in Bezug auf innerpsychische Prozesse und Resilienz-
faktoren relevante Konstrukte nicht klar definiert und vali-
dierte Messinstrumente größtenteils fehlend, was die 
Vergleichbarkeit der Ergebnisse und die Ableitung von 
Handlungsempfehlungen erschwert. Auch für die Erfas-
sung der psychischen Belastungsmuster werden unter-
schiedliche methodische Ansätze und Evaluationsinstru-
mente verwendet. Oftmals werden mittels Fragebögen 
Belastungssyndrome erfasst, diese jedoch nicht klinisch 
validiert bzw. keine klinischen Diagnosen von klinischen 
tätigen Expertinnen und Experten gestellt oder validierte, 
mit Manualen psychischer Störungen korrespondierende 
klinisch-strukturierte Interviews durchgeführt (z. B. das 
strukturierte klinische Interview nach DSM-V, dem Leitfa-
den zur Diagnostik psychischer Störungen [53]). Ein beson-
derer Fokus zukünftiger Forschung sollte auf der psychi-
schen Belastung für vulnerable Gruppen liegen, zu der es 
für Deutschland kaum Erkenntnisse gibt. Eine erhöhte Vul-
nerabilität bei Kindern und Jugendlichen, älteren Menschen, 
Personen mit vorbestehenden psychischen Störungen oder 
niedrigem sozioökonomischen Status ist in Korrespondenz 
zu internationalen Studien anzunehmen [11, 48, 54]. Glei-
ches gilt für Personen, die den Konsequenzen des Klima-
wandels entweder in direkter Form, durch Extremwetter-
ereignisse, oder indirekt, z. B. als Aktivistinnen und 
Aktivisten oder als Angehörige von Gesundheitsberufen, 
vermehrt ausgesetzt sind [33, 48].

punktthema angepasst, um möglichst alle relevanten Pu-
blikationen einzuschließen; es ist aber nicht auszuschlie-
ßen, dass bei anderen Kombinationen an Suchbegriffen 
womöglich noch zusätzliche Studien eingeschlossen wor-
den wären. Die Ergebnisse qualitativer Arbeiten wurden 
aufgrund des verfolgten methodischen Ansatzes nicht in 
diesen Review miteingeschlossen. In Anbetracht der viel-
fältigen noch zu verstehenden Zusammenhänge von 
Klimawandel und psychischer Gesundheit bieten diese al-
lerdings viele ergänzende Ergebnisse, wie etwa ein besse-
res Verständnis für die Zusammenhänge von klimawandel-
bezogenen Emotionen und generellem Wohlbefinden oder 
von Resilienz in Bezug auf psychische Belastungen durch 
den Klimawandel [49 – 52].

4.2 Evidenz und Erkenntnisbedarf

Im Rahmen der Auswertung der Ergebnisse zu den Auswir-
kungen des Klimawandels auf die psychische Gesundheit 
in Deutschland zeigt sich eine große Diskrepanz zwischen 
dem für Deutschland verfügbaren Daten- und Wissensstand 
und den vorhandenen Erkenntnissen im internationalen 
Bereich. Sowohl national als auch international besteht al-
lerdings ein großer Bedarf an weiteren wissenschaftlichen 
Erkenntnissen zu den psychischen Auswirkungen der Kli-
makrise und möglichen Adaptationsstrategien.

Gemeinsame Aspekte über die Schwerpunktthemen 
hinweg
Die Auswirkungen des Klimawandels auf die psychische 
Gesundheit in Deutschland sind sowohl quer- als auch 
längsschnittlich bislang nur unzureichend untersucht. Bis-

Für alle untersuchten 
Themenfelder ist die 
Studienlage für Deutschland 
als unzureichend anzusehen 
und macht abschließende 
Schlussfolgerungen 
schwierig.
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Direkte Auswirkungen der Temperaturerhöhung 
auf die Psyche
Die für Deutschland berichtete erhöhte Prävalenz an Sui-
ziden bei höheren Tagestemperaturen im Vergleich zum 
Vortag wurde auch in internationalen Reviews aufgezeigt, 
in denen ein Zusammenhang der Suizidraten mit einem 
Anstieg der Tagesdurchschnittstemperaturen im Vergleich 
zum Vortag und mit höheren Tagesdurchschnittstempera-
turen im Allgemeinen gefunden wurde [13, 14]. Dass dieser 
Zusammenhang für Deutschland konsistent für den Som-
mer, nicht aber für die kälteren Jahreszeiten berichtet wird, 
könnte mit der (noch) nahe an oder unterhalb der Kom-
forttemperatur von 21 °C liegenden Tagesdurchschnitts-
temperaturen in Herbst, Frühling und Winter liegen. Der 
Anstieg der Tagesdurchschnittstemperaturen wird mit fort-
schreitendem Klimawandel jedoch weiter zunehmen [63]. 
Offen bleibt die Frage, ob die Suizidrate durch Aufklärungs-
maßnahmen und Hitzeschutz reduziert werden kann. Das 
von Eisele et al. [40] berichtete vermehrte aggressive Ver-
halten in psychiatrischen Einrichtungen wurde international 
auch für die Allgemeinbevölkerung gezeigt [6, 11]. Neben 
den Auswirkungen auf das Suizidrisiko wurde in interna-
tionalen Studien ein erhöhtes Risiko für Hospitalisierun-
gen in psychiatrischen Einrichtungen bei höheren Tages-
durchschnittstemperaturen berichtet [48]. Eine in den USA 
durchgeführte Studie stellte bei Tagesdurchschnittstempe-
raturen, die 21 °C überstiegen, weniger positive und mehr 
negative Emotionen bei den Probandinnen und Probanden 
fest [11]. Personen mit vorbestehenden psychischen Stö-
rungen sowie Kinder und Jugendliche sind besonders vul-
nerabel für die Auswirkungen von Hitze auf die psychische 
Gesundheit [48].

Extremwetterereignisse und psychische Folgen
Die in einer regionalen Stichprobe in Deutschland [39] fest-
gestellte hohe Inzidenz an posttraumatischen Belastungs-
symptomen, Depression und Angst im Nachgang eines 
untersuchten Flutereignisses deckt sich mit Erkenntnissen 
aus der internationalen Literatur [5, 11, 55, 56]. Überschwem-
mungen können zudem bereits im Vorfeld bestehende 
psychische Störungen verstärken [57]. Dies schlägt sich 
auch in einer höheren Verschreibungsrate von Psychophar-
maka wie Sedativa (Schmerzmittel), Hypnotika (Schlaf-
mittel) oder Antidepressiva nach Überschwemmungen 
und Sturmfluten nieder [58, 59]. Jene Personen, die durch 
die Überschwemmung umgesiedelt werden müssen, ha-
ben ein deutlich höheres Risiko für eine spätere psychische 
Störung, die auch noch ein Jahr nach dem Ereignis zu be-
obachten ist [60]. Insbesondere Kinder und Jugendliche 
weisen eine erhöhte Vulnerabilität gegenüber den Auswir-
kungen von Extremwetterereignissen auf, da sie über we-
niger Bewältigungsstrategien verfügen und die stärker aus-
geprägte Neuroplastizität (Veränderungen in Aufbau und 
Struktur des Gehirns als Reaktion auf äußere Einflüsse) 
sie anfälliger für stressbedingte neuroanatomische und 
endokrine Veränderungen macht [61, 62]. Als Risikofakto-
ren für psychische Folgen bei Kindern und Jugendlichen 
identifizierten Mambrey et al. [33] in der internationalen 
Literatur innerfamiliäre Konflikte, geringe soziale Unter-
stützung, Verlust des sozialen Umfeldes durch Umsiede-
lung sowie einen niedrigen sozioökonomischen Status der 
Eltern.

Um die psychische Resilienz 
zu fördern und den aus dem 
Klimawandel resultierenden 
psychischen Belastungen 
adäquat zu begegnen, bedarf 
es dringend einer 
Erweiterung unseres 
Wissensstandes.
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Entscheidung, Kinder zu bekommen [47]. Für einen besse-
ren Umgang mit Klimagefühlen sowie eine Stärkung der 
Resilienzfaktoren sind eine gute Psychoedukation sowie 
Möglichkeiten zum Austausch mit Gleichgesinnten und 
das Erleben kollektiver Selbstwirksamkeit durch Hand-
lungsmöglichkeiten für die gesellschaftliche Transforma-
tion und den Klimaschutz notwendig [70].

Soziologische Aspekte der psychischen Folgen 
des Klimawandels
Die aktuelle Studienlage zu soziologischen Aspekten klima-
wandelbedingter Beeinträchtigungen der psychischen Ge-
sundheit ermöglicht keine klaren Aussagen über Risikofak-
toren, Auswirkungen und mögliche Gegenmaßnahmen. 
Zudem liegen im deutschsprachigen Raum derzeit keine 
Studien vor, die den Zusammenhang von Klimawandel und 
spezifischen soziodemografischen oder soziologischen 
Faktoren und intersektionalen Diskriminierungen (d. h. die 
sich verstärkenden Wirkungen interdependenter Systeme 
von Diskriminierung wie Patriarchat, Kapitalismus, Kolo-
nialismus, Ableismus, also die Diskriminierung von Men-
schen mit eingeschränkten psychischen oder physischen 
Fähigkeiten [71 – 73]) speziell auf psychische Gesundheit 
hin untersuchen. In diesem Zusammenhang wären sozio-
demografische Faktoren wie ethnische Zugehörigkeit, Mi-
grationshintergrund und sozioökonomischer Status inte-
ressant, sowie soziologische Faktoren wie räumliche 
Marginalisierung (etwa aufgrund der Stigmatisierung und 
infrastruktureller Mangelversorgung bestimmter Stadttei-
le, in welchen bestimmte ethnische, kulturelle oder religiö-
se Gruppierungen verstärkt vertreten sind). Studien zu den 
psychischen Auswirkungen eines Extremereignisses wie 

Wahrnehmung und innerpsychische Verarbeitung 
des Klimawandels
Da die negativen Auswirkungen des Klimawandels auf die 
psychische Gesundheit in Zukunft zunehmen werden, be-
darf es eines besseren Verständnisses zum Übergang zwi-
schen einer adäquaten emotionalen Reaktion auf den Klima-
wandel einerseits und einer resultierenden krankheitswerti-
gen psychischen Belastung andererseits. In Deutschland 
durchgeführte Umfragen zeigen im Einklang mit interna-
tionalen Studienergebnissen eine hohe Prävalenz 
(40 – 73 %) von in den Umfragen nicht genauer operatio-
nalisierten Ängsten, Trauer und Wut bei allen Altersgrup-
pen [64 – 67]. Diese Empfindungen stiegen nach den Über-
schwemmungen im Juli 2021 bundesweit deutlich an (um 
20 Prozentpunkte [66]). Es kann vermutet werden, dass 
die mediale Berichterstattung über die Überschwemmun-
gen einen Einfluss auf die innerpsychische Verarbeitung 
und die in der Folge von den Befragten berichteten nega-
tiven Affekte genommen hat. In diesem Sinne sollte auch 
die Rolle der Medien für die psychischen Adaptationspro-
zesse an den Klimawandel und die Mitigation kritisch re-
flektiert werden. Hierzu können Medienleitfäden als Anre-
gung zu einer Berichterstattung dienen, die weder das Ziel 
haben, auftretende Wetterphänomene zu verharmlosen, 
noch ein Ohnmachtserleben zu verstärken [68]. In einem 
Bericht des Umweltbundesamtes zur emotionalen Befind-
lichkeit junger Menschen im Kontext des Klimawandels 
gaben jeweils 26 % der Befragten an, dass Sorgen um die 
Umwelt ihr Freuderleben einschränkten und ihnen Schlaf-
probleme bereiteten [69]. Internationale Studien zeigen, 
dass die Mehrheit junger Menschen unabhängig vom Ge-
schlecht die Auswirkungen auf das Klima bedenken bei der 
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Unterstützung. So kann bei einem erhöhten Risiko ein 
schützender Faktor zur Resilienz führen. Gleichzeitig sind 
diese schützenden Faktoren bei einem niedrigen Risiko für 
eine psychische Belastung nicht relevant für die psychische 
Gesundung nach einem belastenden Ereignis. Die Einord-
nung als Resilienzfaktor ist somit abhängig von der be-
stehenden Vulnerabilität eines Individuums. Die Ergebnis-
se der vorliegenden Studien sind nur bedingt aussagekräf-
tig in diesem Zusammenhang. Die von Wullenkord und 
Reese [27] untersuchten Selbstschutzstrategien betrachten 
zwar eine Form der Bewältigung von klimawandelbeding-
ten psychischen Belastungen; sie werden von ihnen jedoch 
nicht als Resilienzfaktoren im Sinne einer gelungenen Be-
wältigung verstanden, sondern als dysfunktionale Mecha-
nismen (Leugnen und Verdrängung). Auch die von Klöck-
ner et al. [37] identifizierten Faktoren werden eher als Reak-
tionsmechanismen und weniger als erfolgreiche Bewälti-
gung beschrieben. Ergänzend hierzu werden in einem 
Bericht des Umweltbundesamtes aus qualitativen Inter-
views mit jungen Klima-Aktivistinnen und -Aktivisten Wis-
sen zum Umgang mit psychischen Belastungen, positive 
kognitive Annahmen, Unterstützung und Wertschätzung 
sowie soziale und gesellschaftliche Unterstützungsstruk-
turen als Resilienzfaktoren identifiziert [69]. Die internatio-
nale Literatur zu Resilienzfaktoren bezieht sich hauptsäch-
lich auf einzelne Extremwetterereignisse [35]. Die indirekten 
Faktoren, wie etwa die Auswirkungen des Klimawandels auf 
die Psyche in Regionen, die derzeit (noch) nicht akut von 
den Folgen des Klimawandels betroffen sind, sind dem-
gegenüber bislang nicht untersucht. Chen et al. [75] konn-
ten eine umfangreiche Liste von Resilienzfaktoren ausfindig 
machen. Hier zeigt sich, dass insbesondere intakte Familien-

der COVID-19-Pandemie haben gezeigt, dass soziologische 
Faktoren wie ein Wohnsitz in einem gesundheitsinfrastruk-
turell benachteiligten Stadtviertel, eine geringe Anzahl an 
Sozialkontakten und Teil einer strukturell rassistisch dis-
kriminierten Minderheit zu sein, nicht nur zu einer höhe-
ren Mortalität, sondern auch zu einem erheblich höheren 
Risiko psychischer Belastungen führen können [74]. Durch 
den Klimawandel ist eine Zunahme gesellschaftlicher Aus-
nahmezustände durch Hitzewellen, Versorgungsengpässe, 
Überschwemmungen, Stromausfälle oder den Zusammen-
bruch öffentlicher und privater Leistungen zu erwarten. 
Daher ist eine Analyse der unterschiedlichen Lebenswelten, 
in welchen soziologische Faktoren positive wie negative 
Einflüsse haben können, für einen psychologisch sensiblen 
Umgang mit den durch den Klimawandel hervorgerufenen 
Krisensituationen unabdinglich.

Resilienzfaktoren für die psychische Stabilität 
im Kontext Klimawandel
Der Klimawandel verringert durch Stressfaktoren wie Hitze, 
schlechte Luftqualität sowie den möglichen Verlust emo-
tional bedeutsamer Orte und Landschaften bis hin zur 
Zwangsmigration die Möglichkeiten des Aufbaus psychi-
scher Resilienz, was die Stärkung vorhandener psychischer 
Ressourcen auf individueller und kollektiver Ebene umso 
wichtiger erscheinen lässt [11]. In den für Deutschland be-
trachteten Studien zeigten sich verschiedene Verständnisse 
von Resilienz: So werden zum einen Faktoren wie das bio-
logische Geschlecht identifiziert, die das Risiko für die Ent-
wicklung einer psychischen Belastung reduzieren und so-
mit eine Resilienz herstellen. Zum anderen werden Faktoren 
untersucht, die aktiv schützend wirken, wie etwa die soziale 

Soziologische Aspekte sind 
bei Extremereignissen 
mitentscheidend für die 
adäquate gesundheitliche 
Versorgung.
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Die genannten Handlungsempfehlungen beziehen sich 
dezidiert auf Gesundheitsförderung durch medizinisch-
psychotherapeutische Behandlung, Verhältnis- und Verhal-
tensprävention, und somit auf die Adaptation an die Aus-
wirkungen des Klimawandels auf die psychische Gesundheit. 
Ein Ausbau des psychiatrischen und psychotherapeuti-
schen Versorgungsangebotes erscheint umso dringender, 
als dass die heutige Versorgungssituation bereits weit hin-
ter dem Bedarf zurückbleibt [77]. Ein Einbezug des Klima-
wandels und seiner Auswirkungen auf die psychische Ge-
sundheit in die Ausbildung von psychotherapeutisch 
arbeitenden Berufen zielt auch auf die Behandlerinnen und 
Behandler selbst: Diese müssen zunächst einen eigenen 
Weg der innerpsychischen Verarbeitung des Wissens um 
den Klimawandel und seine Auswirkungen finden, erst auf 
dieser Grundlage kann eine kompetente Behandlung von 
Patientinnen und Patienten mit klimawandelbezogenen 
Themen sichergestellt werden [78 – 80].

In Anbetracht der zahlreichen negativen Konsequenzen 
des Klimawandels für die menschliche Psyche ist nochmals 
in aller Deutlichkeit zu betonen, dass neben der Entwick-
lung von Adaptationsstrategien Maßnahmen des Klima-
schutzes weiterhin zwingend erforderlich sind und obers-
te Priorität haben, um eine Zunahme psychischer Risiken 
zu minimieren. In diesem Sinne ist Klimaschutz der wirk-
samste Gesundheitsschutz [81]. Das Gesundheitswesen, 
welches in Deutschland je nach Schätzungen 5,2 % – 6,7 % 
der nationalen Treibhausgasemissionen verursacht [82, 83], 
ist der Gesundheit der Bevölkerung und somit auch dem 
Klimaschutz in besonderer Weise verpflichtet.

strukturen und ein höheres Bildungsniveau nach Extrem-
wetterereignissen aktiv schützend vor psychischen Belas-
tungen wirken. Das gibt Hinweise darauf, dass es weniger 
die individuellen psychischen Bewältigungsmöglichkeiten 
sind, die einen erfolgreichen Umgang mit der einhergehen-
den psychischen Belastung ermöglichen, sondern vielmehr 
die gesellschaftliche und soziale Einbettung des Individu-
ums. Eine Förderung von Resilienzfaktoren ist also auf einer 
kollektiven bzw. politischen Ebene notwendig.

4.3 Handlungsempfehlungen

Die in Tabelle 2 aufgeführten Handlungsempfehlungen er-
geben sich aus den gesammelten in diesem Artikel darge-
stellten Erkenntnissen. Da für Deutschland noch ein großer 
Forschungsbedarf besteht, ergeben sich die identifizierten 
Handlungsfelder aus dem Abgleich mit der internationalen 
Literatur. Die hieraus abgeleiteten Maßnahmen wurden 
nach Einschätzungen der Autorinnen und Autoren auf den 
deutschen Kontext angepasst. Hierbei wird angenommen, 
dass für den anglo-amerikanischen Sprachraum gültige 
Erkenntnisse größtenteils auf den europäischen Kontext 
übertragen werden können. Weiterführend kann also auf 
entsprechende Publikationen, beispielsweise der American 
Psychological Association [11], verwiesen werden. Das Posi-
tionspapier zu Klimawandel und psychischer Gesundheit 
der Deutschen Gesellschaft für Psychiatrie und Psychothe-
rapie, Psychosomatik und Nervenheilkunde (DGPPN) [76] 
floss ebenfalls in die Erstellung der Handlungsempfehlun-
gen als Informationsquelle mit ein und wurde in seinen 
Überlegungen auf den Public-Health- Kontext angepasst.

Neben der Reduzierung 
unserer Emissionen bedarf 
es eines Ausbaus der 
gesellschaftlichen 
Aufklärung, der psychischen 
Versorgung vulnerabler 
Gruppen sowie von 
Betroffenen nach 
Extremwetterereignissen.
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Gesundheitsförderung mittels Einbezuges der Auswirkungen des Klimawandels auf die psychische Gesundheit in Adaptationsprozesse

Notwendige Maßnahmen/Zielgruppe Ansatzpunkt/Zielsetzung Akteurinnen/Akteure Erfordernisse für Umsetzbarkeit

Aktive Beteiligung von Expertinnen und Experten des 
 Gesundheitswesens an politischen Transformations-
prozessen 

Einbezug psychischer Gesundheit bei der Identifikation 
von Bedarfen, Resilienz-Ressourcen und sozialer 
 Adap tation an Klimafolgen im Kontext politischer Ent-
scheidungs- und Transformationsprozesse

Bundes-, Landes- und 
 kommunale Ebene

Finanzielle und personelle Ressourcen 
auf der Ebene der Intervention

Ausbildung von Verantwortlichen für Aspekte der psychi-
schen Gesundheit, Partizipation dieser bei der Strategie-
entwicklung für Adaptation und Abschwächung der 
 Konsequenzen des Klimawandels auf die psychische 
 Gesundheit in öffentlichen Einrichtungen, insbesondere 
im Gesundheitswesen

Schutz der psychischen Gesundheit der Bevölkerung 
durch nachhaltige Abschwächung der Folgen des Klima-
wandels für die psychische Gesundheit und Adaptation

Landesebene, kommunale 
Ebene

Finanzielle und personelle Ressourcen, 
Schaffung entsprechender Stellen als 
Change Agents

Gesundheitsförderung mittels psychosozialer Notfallversorgung und psychotherapeutischer Behandlung

Notwendige Maßnahmen/Zielgruppe Ansatzpunkt/Zielsetzung Akteurinnen/Akteure Erfordernisse für Umsetzbarkeit

Schulung und Erweiterung der psychosozialen Notfall-
versorgung

Sekundärprävention psychischer Langzeitfolgen nach 
 Extremwetterereignissen 

Bundes- und Landesebene Expertise-basierte Bedarfsschätzungen, 
finanzielle und personelle Ressourcen, 
Etablierung und Erweiterung vorhan-
dener Strukturen

Anpassung der Bedarfsplanung der psychotherapeuti-
schen Versorgung durch Beratungsstellen und 
 Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten an die 
(steigenden) klimawandelbedingten Bedarfe inkl. Bedarfs-
spitzen nach Extremwetterereignissen

Verbesserung der gesamtgesellschaftlichen psychischen 
Gesundheit durch bedarfsgerechte Versorgung und 
 Sekundärprävention

Bundes- und Landesebene 
(Politik und Selbstver-
waltung)

Expertise-basierte Bedarfsschätzung, 
 finanzielle und personelle Ressourcen

Gesundheitsförderung mittels Verhältnisprävention

Notwendige Maßnahmen/Zielgruppe Ansatzpunkt/Zielsetzung Akteurinnen/Akteure Erfordernisse für Umsetzbarkeit

Integration von Erkenntnissen über den Zusammenhang 
von planetarer und psychischer Gesundheit in die Aus-, 
Fort- und Weiterbildung von Gesundheitspersonal sowie 
Kriseninterventionsdiensten

Verbesserung der gesamtgesellschaftlichen psychischen 
Gesundheit durch Psychoedukation und Verhältnis-
prävention

Bundes- und Landesebene, 
Zuständige für die 
 Erstellung von Studien-
ordnungen, Aus-/Weiter-
bildungsordnungen

Schulung von Lehrenden, finanzielle und 
personelle Ressourcen

Tabelle 2
Handlungsempfehlungen für die Gesundheitsförderung durch medizinischpsychotherapeutische Behandlung sowie durch Verhältnis und Verhaltensprävention zur Adaptation an die 
 negativen Auswirkungen des Klimawandels auf die psychische Gesundheit in Deutschland

Fortsetzung nächste Seite
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führender Forschung gesetzt werden. Neben der Adaptation 
ist auch die Mitigation als gesamtgesellschaftliche Aufgabe 
zu sehen. Dem Gesundheitswesen kommt hier eine beson-
dere Rolle zu, da dieses einen erheblichen Anteil an den 
menschlichen Treibhausgasemissionen hat und eine erfolg-
reiche Reduktion dieses Anteils zeitgleich die Gesundheit 
der Patientinnen und Patienten schützt.

Korrespondenzadresse
Nadja Gebhardt

Zentrum für Psychosoziale Medizin am  
 Universitätsklinikum    Heidelberg

Klinik für Allgemeine Innere Medizin und Psychosomatik
Thibautstr. 4

69115 Heidelberg
E-Mail: nadja.gebhardt@med.uni-heidelberg.de

4.4 Fazit

Die Auswirkungen des Klimawandels auf die psychische 
Gesundheit sind vielfältig und in ihrer Ausprägung abhän-
gig von individuellen und gesellschaftlichen Faktoren. Direkt 
nehmen Extremwetterereignisse und steigende Durch-
schnittstemperaturen Einfluss auf die psychische Gesund-
heit, indirekt die Bewusstheit für den Anteil des Menschen 
an der Entstehung des Klimawandels und seine Konsequen-
zen. Für Deutschland sind diese Prozesse bislang nur höchst 
unzureichend untersucht, und sowohl für Deutschland als 
auch in der internationalen Literatur fehlt es vor allem an 
Erkenntnissen dazu, wie eine erfolgreiche Adaptation an die 
Auswirkungen des Klimawandels auf die psychische Ge-
sundheit gelingen kann. Hier sollte ein Schwerpunkt weiter-

Notwendige Maßnahmen/Zielgruppe Ansatzpunkt/Zielsetzung Akteurinnen/Akteure Erfordernisse für Umsetzbarkeit

Förderung weiterer Forschung und Entwicklung von Inter-
ventionen zu Klimakrise und psychischer Gesundheit

Verbesserung von Prävention und Behandlung klima-
wandelbedingter psychischer Belastungen und Störungen

Bundesebene, Universitäten Finanzielle und personelle Ressourcen 

Erstellung von Hitzeaktionsplänen, städtebauliche Ver-
änderungen zu Schwammstädten mit mehr Grünflächen

Schutz vulnerabler Gruppen, Förderung des psychischen 
Wohlbefindens

Bundes-, Landes- und 
 kommunale Ebene

Finanzielle und personelle Ressourcen 
auf kommunaler Ebene

Etablierung von Klimaräten, in welchen insbesondere 
auch Vertreterinnen und Vertreter von gesellschaftlich 
marginalisierten sowie besonders vulnerablen Gruppen 
exekutive und legislative Organe über lokale/regionale 
Maßnahmen beraten und mitentscheiden

Partizipation von gesellschaftlichen Gruppen zur Identi-
fikation von Bedarfen, Resilienz-Ressourcen und sozialer 
Adaptation an Klimafolgen

Bundes-, Landes- und 
 kommunale Ebene

Finanzielle und personelle Ressourcen 
auf der Ebene der Intervention, bei 
 Mitentscheidungsbefugnissen legislative 
Änderungen nötig

Gesundheitsförderung mittels Verhaltensprävention

Notwendige Maßnahmen/Zielgruppe Ansatzpunkt/Zielsetzung Akteurinnen/Akteure Erfordernisse für Umsetzbarkeit

Öffentlichkeitsarbeit zu den Auswirkungen des Klima-
wandels auf die psychische Gesundheit, zu Präventions- 
und Behandlungsmöglichkeiten sowie Möglichkeiten zur 
Stärkung der individuellen und kollektiven Resilienz 

Empowerment von (potenziell) Betroffenen und der allge-
meinen Bevölkerung durch Information über individuelle 
Handlungsmöglichkeiten und über die ergriffenen Maß-
nahmen zum Schutz der Bevölkerung

Bundes-, Landes- und 
 kommunale Ebene, 
 Leistungserbringerinnen 
und -erbringer

Finanzielle und personelle Ressourcen, 
weitere Forschung mit Bezug zum 
 deutschen Raum, auf die entsprechende 
 Öffentlichkeitsarbeit inhaltlich Bezug 
nehmen kann 

Tabelle 2 Fortsetzung
Handlungsempfehlungen für die 

 Gesundheitsförderung durch medizinisch 
psychotherapeutische Behandlung sowie 

durch Verhältnis und Verhaltensprävention 
zur  Adaptation an die  negativen Auswirkungen 

des Klimawandels auf die psychische 
 Gesundheit in Deutschland
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Annex Tabelle 1
Suchanfragen der Literaturrecherche pro 

 Schwerpunktthema, formatiert für PubMed. 
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Abstract]) OR (variations in temperature[Title/Abstract]) OR (extreme weather events[Title/Abstract]) OR (drought[Title/Abstract]) OR 
(flood[Title/Abstract])OR (floods[Title/Abstract])OR (flooding[Title/Abstract])OR (sea-level rise[Title/Abstract]) OR (rise in sea 
level[Title/Abstract])OR (hot house scenario[Title/Abstract])OR (hot bulp[Title/Abstract]) OR (ipcc[Title/Abstract])OR (political 
ecology[Title/Abstract]) OR (climate-related[Title/Abstract]) OR (climate justice[Title/Abstract])) AND ((mental health[Title/Abstract])
OR (mental illness[Title/Abstract]) OR (mental illnesses[Title/Abstract]) OR (mental disorder[Title/Abstract]) OR (depression[Title/
Abstract]) OR (anxiety[Title/Abstract]) OR (trauma[Title/Abstract])OR (post-traumatic stress disorder[Title/Abstract]) OR (mood 
disorder[Title/Abstract]) OR (suicide[Title/Abstract]) OR (substance abuse[Title/Abstract]) OR (alcohol[Title/Abstract]) OR 
(mania[Title/Abstract]) OR (schizophrenia[Title/Abstract]) OR (bipolar[Title/Abstract]) OR (ptsd[Title/Abstract]) OR (sucidal[Title/
Abstract]) OR (well being[Title/Abstract]) OR (well-being[Title/Abstract]) OR (quality of life[Title/Abstract])) AND ((emotional 
identification[Title/Abstract]) OR (terror management theory[Title/Abstract]) OR (communal well-being[Title/Abstract]) OR (communal 
well being[Title/Abstract]) OR (health infrastructure[Title/Abstract]) OR (social infrastructure[Title/Abstract]) OR (family cohesion[Title/
Abstract]) OR (social determinants of health[Title/Abstract]) OR (aggression[Title/Abstract]) OR (violence[Title/Abstract]) OR 
(femicide[Title/Abstract]) OR (communal health[Title/Abstract]) OR (stress proliferation[Title/Abstract]) OR (disability[Title/Abstract]) 
OR (disabilities[Title/Abstract]) OR (lgbtq[Title/Abstract]) OR (indigene[Title/Abstract]) OR (seniors[Title/Abstract]) OR (children[Title/
Abstract]) OR (youth[Title/Abstract]) OR (neurodiversity[Title/Abstract]) OR (refugees[Title/Abstract]) OR (asylum[Title/Abstract]) OR 
(spatial disparity[Title/Abstract]) OR (spatial disparities[Title/Abstract]) OR (neighborhood[Title/Abstract]) OR (neighborhoods[Title/
Abstract]) OR (neighbourhood[Title/Abstract]) OR (neighbourhoods[Title/Abstract]) OR (racism[Title/Abstract]) OR (ethnic 
minority[Title/Abstract]) OR (ethnic minorities[Title/Abstract]) OR (sinti[Title/Abstract]) OR (roma[Title/Abstract]) OR (religion[Title/
Abstract]) OR (islamophobia[Title/Abstract]) OR (antisemitism[Title/Abstract]) OR (antiziganims[Title/Abstract]) OR (sexism[Title/
Abstract]) OR (capitalism[Title/Abstract]) OR (patriarchy[Title/Abstract]) OR (colonialism[Title/Abstract]) OR (group based 
discrimination[Title/Abstract]) OR (homelessness[Title/Abstract])OR (education[Title/Abstract]) OR (inequality[Title/Abstract])) AND 
((german[Title/Abstract]) OR (germany[Title/Abstract]) OR (deutsch[Title/Abstract]) OR (Deutschland[Title/Abstract]))

Annex Tabelle 1 Fortsetzung
Suchanfragen der Literaturrecherche pro 

 Schwerpunktthema, formatiert für PubMed. 
Die zweite Anfrage zielt jeweils auf international 
publizierte Reviews ohne Bezug zu Deutschland.
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((climate[Title/Abstract]) OR (climate change[Title/Abstract])OR (climate crisis[Title/Abstract]) OR (temperature[Title/Abstract]) OR 
(global warming[Title/Abstract]) OR (heat build-up[Title/Abstract]) OR (heat[Title/Abstract])OR (temperature fluctuation[Title/
Abstract]) OR (variations in temperature[Title/Abstract]) OR (extreme weather events[Title/Abstract]) OR (drought[Title/Abstract]) OR 
(flood[Title/Abstract])OR (floods[Title/Abstract])OR (flooding[Title/Abstract])OR (sea-level rise[Title/Abstract]) OR (rise in sea 
level[Title/Abstract])OR (hot house scenario[Title/Abstract])OR (hot bulp[Title/Abstract]) OR (ipcc[Title/Abstract])OR (political 
ecology[Title/Abstract]) OR (climate-related[Title/Abstract]) OR (climate justice[Title/Abstract])) AND ((mental health[Title/Abstract])
OR (mental illness[Title/Abstract]) OR (mental illnesses[Title/Abstract]) OR (mental disorder[Title/Abstract]) OR (depression[Title/
Abstract]) OR (anxiety[Title/Abstract]) OR (trauma[Title/Abstract])OR (post-traumatic stress disorder[Title/Abstract]) OR (mood 
disorder[Title/Abstract]) OR (suicide[Title/Abstract]) OR (substance abuse[Title/Abstract]) OR (alcohol[Title/Abstract]) OR 
(mania[Title/Abstract]) OR (schizophrenia[Title/Abstract]) OR (bipolar[Title/Abstract]) OR (ptsd[Title/Abstract]) OR (sucidal[Title/
Abstract]) OR (well being[Title/Abstract]) OR (well-being[Title/Abstract]) OR (quality of life[Title/Abstract])) AND ((emotional 
identification[Title/Abstract]) OR (terror management theory[Title/Abstract]) OR (communal well-being[Title/Abstract]) OR (communal 
well being[Title/Abstract]) OR (health infrastructure[Title/Abstract]) OR (social infrastructure[Title/Abstract]) OR (family cohesion[Title/
Abstract]) OR (social determinants of health[Title/Abstract]) OR (aggression[Title/Abstract]) OR (violence[Title/Abstract]) OR 
(femicide[Title/Abstract]) OR (communal health[Title/Abstract]) OR (stress proliferation[Title/Abstract]) OR (disability[Title/Abstract]) 
OR (disabilities[Title/Abstract]) OR (lgbtq[Title/Abstract]) OR (indigene[Title/Abstract]) OR (seniors[Title/Abstract]) OR (children[Title/
Abstract]) OR (youth[Title/Abstract]) OR (neurodiversity[Title/Abstract]) OR (refugees[Title/Abstract]) OR (asylum[Title/Abstract]) OR 
(spatial disparity[Title/Abstract]) OR (spatial disparities[Title/Abstract]) OR (neighborhood[Title/Abstract]) OR (neighborhoods[Title/
Abstract]) OR (neighbourhood[Title/Abstract]) OR (neighbourhoods[Title/Abstract]) OR (racism[Title/Abstract]) OR (ethnic 
minority[Title/Abstract]) OR (ethnic minorities[Title/Abstract]) OR (sinti[Title/Abstract]) OR (roma[Title/Abstract]) OR (religion[Title/
Abstract]) OR (islamophobia[Title/Abstract]) OR (antisemitism[Title/Abstract]) OR (antiziganims[Title/Abstract]) OR (sexism[Title/
Abstract]) OR (capitalism[Title/Abstract]) OR (patriarchy[Title/Abstract]) OR (colonialism[Title/Abstract]) OR (group based 
discrimination[Title/Abstract]) OR (homelessness[Title/Abstract])OR (education[Title/Abstract]) OR (inequality[Title/Abstract])) AND 
((systematic review[Title/Abstract]) OR (meta-analysis[Title/Abstract]) OR (meta analysis[Title/Abstract]) OR (literature review[Title/
Abstract]) OR (scoping review[Title/Abstract]))  

Schwerpunktthema: Resilienzfaktoren für die psychische Stabilität im Kontext Klimawandel in Deutschland
((climate change[Title/Abstract]) OR (global warming[Title/Abstract]) OR (climate crisis[Title/Abstract]) OR (climate[Title/Abstract]) 
OR (greenhouse effect[Title/Abstract])) AND ((resilience[Title/Abstract]) OR (protective factor[Title/Abstract]) OR (adaption[Title/
Abstract]) OR (coping[Title/Abstract]) OR (adjustment[Title/Abstract]) OR (risk factor[Title/Abstract])) AND ((mental[Title/Abstract]) 
OR (psychological[Title/Abstract]) OR (well-being[Title/Abstract]) OR (well being[Title/Abstract]) OR (behavioral[Title/Abstract]) OR 
(behavioural[Title/Abstract])OR(psychosocial[Title/Abstract]) OR (life satisfaction[Title/Abstract])OR(quality of life[Title/Abstract]))  
AND ((german[Title/Abstract]) OR (germany[Title/Abstract]) OR (deutsch[Title/Abstract]) OR (Deutschland[Title/Abstract]))
((climate change[Title/Abstract]) OR (global warming[Title/Abstract]) OR (climate crisis[Title/Abstract]) OR (climate[Title/Abstract]) 
OR (greenhouse effect[Title/Abstract])) AND ((resilience[Title/Abstract]) OR (protective factor[Title/Abstract]) OR (adaption[Title/
Abstract]) OR (coping[Title/Abstract]) OR (adjustment[Title/Abstract]) OR (risk factor[Title/Abstract])) AND ((mental[Title/Abstract]) 
OR (psychological[Title/Abstract]) OR (well-being[Title/Abstract]) OR (well being[Title/Abstract]) OR (behavioral[Title/Abstract]) OR 
(behavioural[Title/Abstract])OR(psychosocial[Title/Abstract]) OR (life satisfaction[Title/Abstract])OR(quality of life[Title/Abstract]))  
AND ((systematic review[Title/Abstract]) OR (meta-analysis[Title/Abstract]) OR (meta analysis[Title/Abstract]) OR (literature 
review[Title/Abstract]) OR (scoping review[Title/Abstract]))

Annex Tabelle 1 Fortsetzung
Suchanfragen der Literaturrecherche pro 

 Schwerpunktthema, formatiert für PubMed. 
Die zweite Anfrage zielt jeweils auf international 
publizierte Reviews ohne Bezug zu Deutschland.
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Annex Abbildung 1
Flussdiagramme zur Identifikation 

von  Studien pro Schwerpunktthema

Annex Abbildung 1a (links)
Extremwetterereignisse

Annex Abbildung 1b (rechts)
Temperaturerhöhung

Identifi kation von Studien: Extremwetterereignisse

In Datenbanken identifi zierte 
Einträge (n = 99)

Einträge entfernt vor dem 
Screening:

  Duplikate von Einträgen 
entfernt (n = 20)

  Automatisch entfernte 
Einträge (n = 0)

  Aus anderen Gründen 
entfernte Einträge (n = 0)

Ausgeschlossene Einträge:
  Kein Bezug zu Extrem-

wetterereignissen (n =73)
  Kein Bezug zu psychischer 

Gesundheit (n = 3)
  Keine Daten zu Deutsch-

land (n =1)

Abgerufene Einträge
(n =78)

Nicht abrufbare Einträge 
(n = 0)

Auf Eignung geprüfte Einträge 
(n =78)

In Review eingeschlossene 
Studien (n =1)

Sc
re

en
in

g
Ei

ng
es

ch
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ss
en

Id
en

tifi
 k

at
io

n

Gescreente Einträge
(n =79)

Ausschluss: Nicht in 
Deutsch oder Englisch 

verfasst (n =1)

In Review eingeschlossene 
Studien (n = 3*)Ei

ng
es

ch
lo

ss
en

Identifi kation von Studien: Temperaturerhöhung

In Datenbanken identifi zierte 
Einträge (n =73)

Einträge entfernt vor dem 
Screening:

  Duplikate von Einträgen 
entfernt (n =15)

  Automatisch entfernte 
Einträge (n = 0)

  Aus anderen Gründen 
entfernte Einträge (n = 0)

Ausgeschlossene Einträge:
  Kein Bezug zur 

Umgebungstemperatur 
(n = 48)

  Kein Bezug zu psychischer 
Gesundheit (n =7)

Abgerufene Einträge
(n = 57)

Nicht abrufbare Einträge 
(n = 0)

Auf Eignung geprüfte Einträge 
(n = 57)

Sc
re

en
in

g
Id

en
tifi

 k
at

io
n

Gescreente Einträge
(n = 58)

Ausschluss: Nicht in 
Deutsch oder Englisch 

verfasst (n =1)

* Eine Studie wurde nach Prüfung der Einträge für das Thema soziologische 
Aspekte inkludiert
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In Review eingeschlossene 
Studien (n = 4)Ei

ng
es

ch
lo

ss
en

Identifi kation von Studien: Innerpsychische Verarbeitung

In Datenbanken identifi zierte 
Einträge (n =79)

Einträge entfernt vor dem 
Screening:

  Duplikate von Einträgen 
entfernt (n = 8)

  Automatisch entfernte 
Einträge (n = 0)

  Aus anderen Gründen 
entfernte Einträge (n = 0)

Ausgeschlossene Einträge:
  Kein Bezug zu Klima-

wandel (n = 52)
  Kein Bezug zu psychischer 

Gesundheit (n = 9)
  Keine Stichproben-

erhebung (n = 2)
  Keine deutsche Stichprobe 

(n = 2)

Abgerufene Einträge
(n =70)

Nicht abrufbare Einträge 
(n =1)

Auf Eignung geprüfte Einträge 
(n = 69)

Sc
re

en
in

g
Id

en
tifi

 k
at

io
n

Gescreente Einträge
(n =71)

Ausschluss: Nicht in 
Deutsch oder Englisch 

verfasst (n =1)

In Review eingeschlossene 
Studien (n = 0)Ei

ng
es

ch
lo

ss
en

Identifi kation von Studien: Soziologische Aspekte

In Datenbanken identifi zierte 
Einträge (n =140)

Einträge entfernt vor dem 
Screening:

  Duplikate von Einträgen 
entfernt (n = 44)

  Automatisch entfernte 
Einträge (n = 0)

  Aus anderen Gründen 
entfernte Einträge (n = 0)

Ausgeschlossene Einträge:
  Kein Bezug zu Klima-

wandel und soziologischen 
Aspekten (n = 91)

  Kein Bezug/keine Daten 
zu psychischer Gesund-
heit (n = 3)

  Daten vor allem von 
außerhalb Deutschlands 
(n =1)

  Qualitative Daten (n =1)

Abgerufene Einträge
(n = 96)

Nicht abrufbare Einträge 
(n = 0)

Auf Eignung geprüfte Einträge 
(n = 96)

Sc
re

en
in

g
Id

en
tifi

 k
at

io
n

Gescreente Einträge
(n = 96)

Ausschluss: Nicht in 
Deutsch oder Englisch 

verfasst (n = 0)

Annex Abbildung 1 Fortsetzung
Flussdiagramme zur Identifikation 

von  Studien pro Schwerpunktthema 

Annex Abbildung 1c (links)
Innerpsychische Verarbeitung

Annex Abbildung 1d (rechts)
Soziologische Aspekte
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In Review eingeschlossene 
Studien (n = 2)Ei

ng
es

ch
lo
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en

Identifi kation von Studien: Resilienzfaktoren

In Datenbanken identifi zierte 
Einträge (n = 95)

Einträge entfernt vor dem 
Screening:

  Duplikate von Einträgen 
entfernt (n =  24)

  Automatisch entfernte 
Einträge (n = 0)

  Aus anderen Gründen 
entfernte Einträge (n = 0)

Ausgeschlossene Einträge:
  Kein Bezug zu Klima-

wandel (n = 47)
  Kein Bezug zu psychischer 

Gesundheit (n =12)
  Kein Bezug zu Resilienz 

(n =10)

Abgerufene Einträge
(n =71)

Nicht abrufbare Einträge 
(n = 0)

Auf Eignung geprüfte Einträge 
(n =71)

Sc
re

en
in

g
Id

en
tifi

 k
at

io
n

Gescreente Einträge
(n =71)

Ausschluss: Nicht in 
Deutsch oder Englisch 

verfasst (n = 0)

Annex Abbildung 1 Fortsetzung
Flussdiagramme zur Identifikation 

von  Studien pro Schwerpunktthema: 

Annex Abbildung 1e
Resilienzfaktoren
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